
Von F. O. H. Schulg.

unter Zu

was dieſe dumme und klaſſenbewußtloſe Fraktionsmehrheit alle
verſäumt und verdorben hat, als ſie am vergangenen Sonnabend
die Rechtsdiktatur durch Wiederherſtellung der Großen Koalition
verhinderte. Jn unſerem Begirk gibt es ſogar einen Ortsverein,
der ſich bisher durch eine klug abwägende Beurteilung der politi
ſchen Lage und der durch ſie bedingten Haltung der Partei aus
zeichnete und fich trotz alledem vor einigen Tagen in heftigen Aus
drücken gegen die „Halbheiten“ der Partei erging und im Anſchluß
daran „Niederſchlagung der Regktion“ forderte. Zum Troſt der
betreffenden Genoſſen ſei geſagt, daß ſie nicht ganz allein ſtehen,
wenn ſich auch die überwiegende Mehrheit der Partei klaren Blick
genug bewahrt hat, um nicht ausſchweifende Phantaſien und
mangelhaft fundierte Gedankenaſſoziationen als brauchbare, dem
Proletariat förderliche Politik auszugeben.

Wir aber wollen heute die Frage beantworten: Wie iſt es mög
lich, daß ein Teil der Arbeiterſchaft den Glauben hegen kann, die
Herrſchaft des Proletariats, die Zuſammenfaſſung der Maſſen
und die Niederſchlagung der Reaktion ſei eine Frage des guten
Willens der Sogzialdemokratiſchen Partei? Dieſe Frage beant
wortet ſich beſſer, wenn wir ſie folgendermaßen erweitern: Was
hätte die Sozialdemokratie zu tun gehabt, wenn die Rechtsdiktatur
errichtet worden wäre? Wir hören die Worte „Maſſenaktionen“,
„Generalſtreik“ und andere mehr durch den Raum ſchwirren.
Worte ſind heute billiger als Brombeeren. Worte ſind zurzeit des
faſt allgemeinen Nervenzuſammenbruchs das gebräuchlichſte
Kauſchmittel, mit dem man den
Ieiſten will, Aber Worte Bnnen auch ihre praktiſchen
Folgewirkungen Und der ſie gebraucht, ſollte fich deſſen,

Wir haben zur Be
i zunächſt das ſehr lehrreichebaheriſche

Beiſpiel. Dort herrſcht eine Rechtsdiktatur gegen das Proletariat.
Man wird der bayeriſchen Arbeiterſchaft nicht nachſagen können,
daß ſie ſchlechter organiſiert oder minderen Willens ſei als die
K enſchaft im übrigen Reich. Und doch unterläßt ſie
es wohlweislich, zu Maſſenaktionen zu greifen. Weder Partei noch
Gewerkſchaften haben die Abſicht, der baheriſchen Landespolizei,
den 40 000 ſchwerbewaffneten Nationalaktiven, den ebenfalls be
waffneten vaterländiſchen Verbänden und der nicht gerade allzu
großes Vertrauen erweckenden in Bayern ſtationierten Reichswehr
die Arbeitermaſſen in die Arme zu treiben Die Organiſations
leitungen werden das auch in der nächſten Zukunft nicht tun. Man
leſe noch einmal den ſehr klugen und auch in der Form feinen
Aufruf der ſogialdemokratiſchen Leitung Bayerns, um die Gründe
zu würdigen, die die bayeriſche Sozialdemokratie zu ihrer Haltung
beſtimmen. Die bayeriſchen Genoſſen haben, wir werden das im
Laufe dieſer Ausführungen noch näher ſehen, guten Grund, den
Boden der Geſetzlichkeit, wie es in ihrem Aufruf heißt, wicht
gu In dieſem Zuſammenhang iſt auch der Vergleich
mit dem Sogialiſtengeſetz gut angebracht, denn die Sogialdemo
fratie Bayerns ſteht zur Zeit der Diktatur Kahrs tatſächlich under
Ausnahmerecht. Was in Bayern nicht möglich iſt, das hätte jedoch
nach Anſicht der Parteioppoſition im Reich zur Tat werden ſollen,
wenn eine Rechtsdiktatur die Erbſchaft der Großen Koalition an

haben würde. Prüfen wir einmal in aller Klarheit die t
Lagel Darüber bei den Einſichtigen kein fel,
daß die Partei Maſſenaktionen großen Sttls nur mit den Ge
werkſchaften gemeinſam durchzuführen vermag. Jſt
jemand ſo wenig mit der Taktik und den Gepflogenheiten der Ge

Verſtand der nicht mehr Folge
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Jmmer gewaltiger ſteigt. der Dollar, immer mehr wird die Mark
u einem Papierfetzen herabgedrückt. In den geſtrigen
bendſtunden zahlte man in Berliner S tenkreiſen bereits

6 Milliarden Papiermark für einen Dollar. Der amtliche Kurs
2,975 Milliarden. In dieſem Stadium kann gar nicht laut

und dringend genug der Ruf nach aktiver Außenpolitik
ausgeſtoßen werden. Die Botſchafterpoſten in Paris und Brüſſel
ſind immer noch unbeſetzt. Statt deſſen überläßt man den ſchwer
induſtriellen Profitmachern das Spiel mit dem Gegner. Die
Führung dieſer Abwehr, ſo wird uns aus Berlin geſchrieben, muß
das Reich durch eine aktive Außenpolitik übernehmen, indem es
verſucht, mit der Geſamtentente über die Regelung

der s r er zu kommen.Noch ſcheint dieſe Möglichkeit zu beſtehen, wenn die Reichs
t ſchnellſtem Wege ein weitgehendes Angebot an die
Reparationskommifſion macht. Laut Verſailler Vertrag mußdieſes Angebot geprüft und beantwortet werden. Eng
land, Jtalien und Japan haben bei dieſer Prüfung mitgeren t gi n bekannt. daß insbeſondere die engliſche dir

m die von Poincaré in den letzten Tagen betriebene Politik
nicht ohne Beunruhigung betrachtet. Aber auch in Frankreich ſelbſt
werden die Beſtrebungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
nicht allſeitig gedeckt. Der Präſident der franzöſiſchen Re
publik wie uns zuverläſſig verſichert wird, Gegner der gegen

ärtigen Abſichten Poincarés ſein und hier in Uebereinſtimmung
1 ten Wirtſchaft ren handeln. Seine Einſtellungunſeres Wiſſens mit ver ung e engSchwerin im Augenblick kein ehrliches Spiel treibt. Uns
ſcheint, die Befürchtungen ſind begründet, ſo daß noch die Ausſicht
beſteht, in unſerem Kampfe um die Sicherung der Oberhoheit des
Reichs Unterſtützungen in Frankreich und England zu finden. Jn
dieſem Augenblick wo es um das Ganze geht, kann uns als ehr-
lichen Patrioten jede Unterſtützung recht ſein, die das Reich vor
dem Untergang bewahrt!

Amerikaniſcher Kredit
Berlin, 11. Oktober. (Sondertelegramm.)

Wie die Blätter erfahren, ſcheinen die Ausſichten auf einen
amerikaniſchen Kredit für Deutſchland ſich jetzt günſtiger ge-
ſtaltet zu haben. Wie das „B. T.“ wiſſen will, ſind die Verhanb-
lungen ſo weit gediehen, daß bereits ein bis ins einzelne aus

arbeiteter amerikaniſcher Plan vorliegt. Nach einer weiteren
nformation desſelben Blattes ſollen die Bedingungen,

unter denen
währt werde, durchaus günſtig ſein. Die amerikaniſchen Geld

ber ſeien ein ad hoco gebildetes Bankeukonſortium. Die ameri
aniſche Finanzhilfe ſolle nicht als Reparationsanleihe gegeben

werden, ſondern der ilanng an der künftigen Währungsbank
dienen, wobei es ſich nicht um die die Neumark emittierende Bank,
ſondern um die Goldwührungsbank handeln ſolle, als die
Neichsbank in Ausſicht genommen ſei. Durchaus den kbar und
wahrſcheinlich ſei, die Reichsbank bereits in abſehbarer
Zeit einen Teil der amerikaniſchen Kredite erhalte.

Amerikaniſche Finanzhilfe?

der einen erheblichen rig erreichende Kredit ge ſo

die über die Gewährung eines amerikani
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Wir erwarten, daß die Hoffnung auf die amerikaniſche Fi
hilfe die Reichsregierung nicht von dem Gedanken e et
eit einer geſteigerten Aktivität der Außenpolitik abbringt. m
ibrigen verweiſen wir auf die nachſtehende Meldung von der zu

Währungsbank, die zurzeit die größte Ausſicht auf
ealiſierung hat.

„Bank von Deutſchland.“
Awerikaniſche Beteiligung an der zu gründenden Währungsbank

Der Sozgialdemokratiſche Parlamentsdienſt berichtet:

Bankdirektor Hjalmar Schacht, der während der letzten
Regierungskriſe als Nachfolger des Genoſſen Hilferding im
Finanzminiſterium genannt wurde, hat dem Währungsausſchuß
der demokratiſchen Reichstagsfraktion einen Geſetzentwurf zur
Schaffung einer Gold notenbank überreicht, die den Namen
„Bank von Deutſchland führen ſoll. Der Plang ſieht ein
Kapital von 500 Millionen Goldmark (eine Goldmark 0,858 g
rer vor, das bei der Reichsbank und bei geeigneten Treu

ändern im Auslande zu rn iſt. Die auszugebenden Note
müſſen zu einer Hälfte durch Gold und zur anderen Hälfte

gute Kaufmanns wechſel gedeckt ſein. Die Deckung
wird bei den ausländiſchen Treubhändern hinterlegt. Die deutſche
Regierung beſtimmt die Satzung der Bank und ernennt den Präſi
denten nebſt ſeinem erſten Stellvertreter. Wechſel dürfen durch
die Bank nicht akzeptiert werden. Sie iſt aber berechtigt und ver
pflichtet, dem Reiche auf die ihm zuſtehende Gewinnbeteiligung
einen zinsloſen Vorſchuß bis zur Höhe von 20 Prozent des Grund

e r e e e P den rwimrnanteilen Reiches olc ie Reichsregierung iſterte igt, mit der a zu e nach nen
dieſe ihre Einrichtungen der „Bank von Deutſchland mit dem Ziek
zur Verfügung ſtellen, die beiden Banken zu vereinigen. Däs Reh.

annar 1950 nach vorangegangener ein jährigerkann zum 1.
Kündigung die Liquidation der Bank verkangen.

Der Plan ſtellt u. E. einen Fortſchritt gegenüber dem Regie
rungsentwurf dar. Die Neumark konnte nur Jnlands-
zahlungsmittel ſein, das gegen Anweiſungen umtauſchbar war.
Dagegen iſt die Goldmark der „Bank von Deutſchland' als
Auslandszahlungs mittel gedacht und gegen tatſächliches
Geld einlösbar. Das iſt für die Stabilität der neuen Note von
größter Bedeutung. Die Durchführung des Planes hängt jedoch
davon ab, ob für das Noteninſtitut Auslandsanleihen zu erhalten
ſind oder nicht.

Am Donnerstag dürfte der Reichstag mit Zweidrittelmehrheit
das Ermächtigungsgeſetz verabſchieden. Die Regierunc

t bereits die notwendigen Vorbereitungen getroffen, um a
rund dieſes Geſetzes ſofort die erforderlichen Verordnungen er

lcſſen zu können. Auch die Gründung einer WährungsbankS dem Verordnungswege durchgeführt werden. Es
iſt geplant, ſämtliche Verordnungen plakatieven zu laſſen.

Augenblicklich verhandelt die Reichsregierung über eine Beteili-
zent amerikaniſchen Kapitals an der zu gründenden Währungs
ank. Dieſe Verhandlungen ſollen ſehr ausſichtsreich ſein und

en werden. Verhandlungen
Warenkredits ſind nach

Mitteilungen von amtlicher Seite wiſchen zu Ende geführt
worden. Ein entſprechender Vertrag ſoll in den nächſten Tagen
unterzeichnet werden.

bereite in den nächſten Tagen abgeſchl

ſationsleitungen die Arbeitermaſſen unter dem Ausnghmezuſtand
einer Rechtsdiktatur den bewaffneten Gewalten in die Bajonette
treiben würden? Iſt jemand ſo töricht, zu glauben, daß die
Reichswehr einer Rechtsdiktatur die Gefolgſchaft verweigern
und gegebenenfalls nicht willig gegen das Proletariat vorgehen
würde? Oder iſt jemand ſo töricht, zu glauben, daß die Schutz
poligei unter einer Rechtsdiktatur in den Händen der ſie jetzt
führenden zuverläſſigen Republikaner bleiben und nicht ebenfalls
rückſichtslos gegen das Proletariat eingeſetzt werden würde?
Oder glaubt gar jemand, daß unter ſolchen Verhältniſſen Reichs
wehr und Schupo einen einzigen Augenblick zögerten, die ſich ihnen
täglich anbjetenden bewaffneten faſciſtiſchen Organiſationen in
ihre Formationen einzureihen, um die Schlagkraft der bevaffneten
Macht gegen die unbewaffnete Arbeiterſchaft zu verſtärken? Wir
möchten mal den Arbeiterführer ſehen, der die Frivolität auf
brächte, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen das Proletariat
einem ſo ungleichen Kampf auszuſetzen. Man berufe fich nicht
auf die bewaffneten Formationen Sachſens und Thüringens. Die
werden mehr als genug zu tun haben, um ſich der eigenen Regktion
zu erwehren; von der gegen die beiden Länder dann zweifelsohne
einſetzenden Reichsexekutive wollen wir erſt gar nicht reden.

nung derjenigen Reihen die alles auf eine
Kart wollen. man ſich de Du edera rte ſehen ſtellt 54 e. T
miun an in den Mitgliederkreiſen das geſagt werden müſſen. was

vollkommene Berechtigung hat. Ganztz abgeſehen davon, ob eine
devartige Aktion jetzt möglich wäre, müſſen wir uns darüber im
klaren ſein, daß ſie uns unter einer iktatur in den blu
tigen Konflikt mit der bewaffneten Macht führen müßte. Die erſte
Vorausſetzung einer erfolgreichen Maſſenaktion iſt ihre diſzi
plinierte ührung. Man kann aber mit Maſſen, die
angeſichts der verzweifelten Wirtſchaftslage des einzelnen 24
nicht für wenige Tage in der Lage ſind, ohne Einkommen
legalem Wege das Leben zu friſten, keine diſziplinierte Bewegu
aufrechterhalten. Das leichtſinnig begonnene Werk müßte ſi
mit innerer Notwendigkeit in anarchiſche Eingelbewegungen, in
illegale Aktionen kleineren und größeren Stils, in den unorgani
ſierten Kleinkampf aus dem Hinterhalt auflöſen. Das Enda

ergebnis wäre die vollkommene Auflöſung der Organiſationen
und die Herbeiführung der Unmöglichkeit, die Arbeitermaſſen in
abſehbarer Zeit wieder zu brauchbaren Klaſſenkampfkörperſchaften
zuſammenzufaſſen. Bebel, der in ſolchen Fragen heute noch
immer ſehr aktuell iſt, ſagte einmal gelegentlich der Maſſen
ſtreikdebatten gegenüber den ungeduldigen Heißſpornen: „Gewiß
wäre es keine Kunſt, ein paar hunderttauſend Mann in den.
Maſſenſtreik zu bringen, aber ihre Niederlage wäre totſicher.
Die ganze Hoffnung der Gegner geht dahin, daß wir uns leicht
fertig eine Niederlage holten, um unſere Kampffähigkeit auf alle
Zeiten zu vernichten. Und an anderer Stelle: „Man würde jeder

General der ſeine Armee in eine Schlacht führt, in der der Unter
gang des Heeres ficher iſt, für wahnſinnig halten, ihn ſofort vos
ein Kriegsgericht ſtellen und innerhalb 24 Stunden erſchießen. Jn
einer ganz ähnlichen Situation würde ſich der Parteivorſtand be
finden. Eine ſolche Aktion wäre nichts abs eine Kopfloſigkeit un
müßte mit einer Niederlage enden. Jch glaube, d
gerade diejenigen, die den Vorſtand jetzt heftig kritiſieren, die
erſten ſein würden, die alsdann mit ihrer Kritik gegen uns vor
gingen.überhitzten Phantaſie beitragen und die Erkenntnis fördern. datz

werſchalten vertraut um ſich einbilden zu können daß die Qgani-lhas Janas Aue cha Wort vom Kenerglitreil zu a Wiemarh wird gus den Bebeljchet Ausführungen heran
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mitte el de vie mit h Sitten a Servkt-
beherrſchung anwenden mü

Welcher denkende

gedacht,

za legen.re liegen auch die Grengen der politiſchen Koglition. Daß

es der Sozialdemokratiſchen Partei damit bitter ernſt iſt, geht
aus dem Referat Dr. Hilferd tn gs auf dem Berliner Bezirks
partei Sonntag hervar,

u geftngen OrganiZertrümmerung der politiſchen und
ſation geführt hätte.

Während dieſer Wirtſchaftskriſe deren Tiefe und Weite heute
noch nicht abzuſehen iſt gilt es in erſter Linie, die Organiſationen keit
intakt zu halten und bis zu dem wirtſchaftlichen Stadium hin
durchzuführen auf deſſen geſundem Boden ein geſunder Hampf,
ein neuer Vorſtoß für die Vermehrung der Arbgeiterrechte und i
die Gewißheit des r ſicher iſt.
aktion wartet heute mit brennender ierde darauf, von der
Arbeiterſchaft „niedergeſchlagen“ zu werden. Wer darumheute eine Taktik empfiehlt, die angeſichts der beſonderen Wirt
ſchaftslage und des deutlich genug zutage tretenden Kräfteverhältniſſes der Geſellſchaftsklaſſen zur m der organiſatoriſchen
Kraft der Arbeiterſchaft führt, der hat den Beweis erbracht, daß 2
er Politik und Wirtſchaft als Diſgziplinen aus dem Reiche der
Wünſche anſieht und darum keinen Anſpruch darauf erheben kann,
in unvergleichlich ernſter Zeit ernſt genommen zu werden.
r haben die Pflicht. der whre angeſichts ihrer großen
Aufgaben für Gegenwart und Zukunft die Wahrheit zu ſagen Wi
und ihr nicht die klingenden Schellen wohltönender Phraſeologie
um den Hals zu Darum und in Anbetracht der gefahrvollen cher der ſchließen wir ere heutigen Aus
führungen mit dem Menetekel Rudolf Hilferdings an
die Berliner Parteifunktionäre: „Wir in der ſchwerſten,
in der un glücklichſten Lage, in der Partei und t
beiterbewegung ſich jemals befunden haben.Konterrevolution ſchreitet fort. Tag für den Tag 5
weiß nicht, ob ſie aufzuhalten ſein wird. Aber in vier oder
acht Wochen werden Sie über viele über die Sie ſich
heutte hier unterhalten haben, kein Wort mehr verlieren.
Jch weiß nicht, ob dann überhaupt noch Verſammlungen möglich
ſein werden, ob wir überhaupt noch eine Preſſe haben werden.
Wenn die Arbeiterſchaft weiter mit dem Mißtrauen fortfäh.t,
dann gibt es überhaupt keine Rettung mehr und dafür
find Sie mitverantwortlich. Jn acht Wochen wird es nur noch w
einen Unterſchied geben zwiſchen denen, die davonlaufen, und
denen, die der Partei die Treue halten.

Jn einem zweiten Artikel werden wir dis außen politiſchen be
Gründe der gegenwärtig von der Partei beobachteten Taktik dar
legen.
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us Köni i. Pr. wird gedrahtet: Auf einere r
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ſollden“, h ol 3 mnicht würdigte, Wer immerhin eine nicht mehr
rein i en e nun die Zerreißung des Vertrages und
von 1919 und die Aufſtellung eines neuen Abkommens durch
Frankrerch allein auf der dir einer völligen Mißach-
tung h h e ntereſſen und e rr unr er S ſind e denchland und das cht einer e T
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Gegenleiſtung erfordert, und einer ſchnellenWiederherſtellung des öffentlichen n ger e Lebens
im Ruhrgebiet unter deutſcher Berwaltung. Gefangenenund r r r müßten die Lelacrie erha gu
ihrer Arbeit und ihrer Heimat zurückzukehren; die entfernten Be
amten i wiedereingeſetzt werden die Verbindungen zwiſchen
Oſt und Weſtdeutſchland müßten wiederhergeſtellt werden; die
Beſchlagnahme, von Gütern und Perſonen durch die Beſatzungs
truppen müßte aufhören

Es iſt insbeſondere dringend erſorderlich, daß die britiſche Re
e eine ſofortige Erklärung Fern die offene oder verſchleierte

nnektion deutſchen Gebietes abgibt und ſie das franzöſiſche Verlangen ni Verwaltung durch die deutſchen Eiſerhahner und
en nicht nur als im Widerſpruch r Verſailler Vertrag5 e auch als eine Verletzung der Menſchenrechte brand

mar
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ea 1 r ſichere Tod.
wurdevewirtter, von wideren e er ins Sanatorium zurück.

t re 4 ne e3 m

J T v e Fr e er
85 um zu einem Abkommen über die interalliierten

Falle die z e gegen z ſollte,
d regeerleg

t h
ſKalten bei degoue

Ken anröſſche Suwiſchung n le Fragen
es deutſchen Arbeiterechts.n ehe Wochen Bedingungen

für die Wiederaufnahme derewerkſ i des beſetzten Gebietes Ver
d e re S outte um eige Beſprechung

ad m Dienstagnachmittag mitten re e s, r Es wird unsdarüber e ar fr d e über
die Einführung und Akkordarbeit,ung de g77 jeder zugewieſenenen widrigenfalls die n ung ger mit der allergrößten

e als a ch ba ine t a Behi eStelle beſchäftige n mit n a Pranen Le ewerkſchafts-

vertretern e m in r ihnen beliebigen Weiſe
ſ dieſer ans ren an K e re
ich ni rum r rbeiter vier Stunden
oder zwangig Stunden arbeiten. n würden in die deutſche

Arbeitergeſetzgebung keinen Eingr vornehmen und lehnten es ab,
mit tie daß t über e rege r u ver
handeln re er beſtimmt und eindeutig und en ſo of e grheln bei den Ge
a e kein Zweifel an der ichtigkeitc e Alle r Nacha t. e e als falſch an geſprochen we

-JZU

eng id e

Vervancungen mit der franzöſiſchen
Beſatzung.

Bochum, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

e Ver t p des r n Je reauſen en rigen der frangöſin enieurkornmiſſton über tet nan der
eit ver elt. Es wurde eine Eini e folr Grundlage erzielt: ver frangeſtr miſcht ſich nicht in den Betrieb unter L

Regelung der Betriebsleicung obliegt. e ſich die

r à die W in n W 7 trieben,Kokereien Anlagen fürr a e r vor. Die Dre müſſen unmittelbar
in Betrieb geſetzt werden. Dafür ordnet die Beſatzungsbehörde die

ver S

rege J franzöſiſchen en an. Daseder de e v e Di Welcher verſehen ſo
wohl unter wie ihre Funktionen. Weiter wurde derbeſtehende r auch ſoll das Kohlendeputat
wie bisher gehandhabt werden. Die franzöſtſchen Beauftragten

ſich für beſchleunigte Zufuhr von Lebensmitteln und
ſag Rückkehr der ausgewieſenen Beamten und Arbeiter eingu

S v e v e a e n bie eablehnten, tet W rektoren derzur cznnihnen und e vie eſſen
entgegen einem beſo dere e mit Ter Franzoſen ohne Rückſicht er die

Gewerkſchaften in Verhandlungen ſind, hat der Berg
s arbeiterverband e r x r nach Aufhebungr r Ausweiſungsbefe in Jckern aufgeſtelltwurden, nicht Depe einzuſetzen.

Frankreich verlangt einen Zahlungs
vorſchlag.

Paris, 11. Oktober. (WTB.)
dem Schritt, den der deutſche n

a v ev eſt könne, e frangöſiſche Re

Er hatte auf der Veranda ſeinen Platz neben dem
Henderſon eingenommen und dieſer ſchwatzte wieder einmal das Oder
Blaue vom Hi l herunter. m er ſich emedigini verirrte einen unerhörten nſinn Lobrachte, h Harvey vor und bewies ihm mit einem Anflug vern

Ungedu i Fall, wie den von ihm er
haben, L Harvey,“
und Harvey ſah, daß Dr. re e ſtehe.

r s empfang Harvey peinliche Berlegenheit:;
eSt z rzt, da habe ich natürlich ſo allerlei gehört.“

Für einen Laien ſcheinen Sie eine äußerſt gute Auffaſſungs abecduwgen
gabe zu haben,“ meinte Brathford trocken.

Damit ſchien die W ledi bemerkte Harvey mit Unbehagen, S während des r eſſens Dr. Braihfords Blicke
m wieder zu ihm z lag in ſolchen Momenten
De um den Mund des Argtes, der dem jungen Mann

rück und ehen. Der des fesP ein S e e er T glücklich
Uebrigens ſchien Dr. Brath ſ

trinken, und mee
e Zeit ſein ganzes Mißtrauen vergaß.

r n e rer Fec B garder gr die Eins ſchlug.S e aus dem eines riefalten e d ſrebgedn Aciren ktor zu. ſpähte
unruhig in den Word hatte ihn für elf Uhr ansTor m e e fohren Ehe Lindſay in Sdieſe ſeine Verwirrung die Schuld daran tragen,

el er ihr eine Weſe i di mee Vergeben

War er eiwa e lafen?e eheS 33 u e z 777 ſchritt der At-
erer r nr windvon ge do len Aufen eines h im Geäſt.

ey war nicht ge en.ſollte das e r wie
es ſener Ceetetienen t T er er e alle Ver
Der n c de S war etwasnicht in SJm Laufe des T

micht Der e van Bun Herr Hardy ſei geſtern abend ab
gereiſt.

Wie betäubt t Sei die re entS e t nbie h in das Stadthaus der
r t konnten nicht ſagen, r

er

Grace Mathers, die der Hauſi Noarchmittage r ger m auf
ch, taſtete nach der

Lampe, um 5 zu entgünden, und h zurück, da ſeine
et den feuchten Erdboden Ringsum herrſa feucht Dotkee Geruch drang in

träume,“ ſprach er ch n r te die Handgtü Weorb i e ß an denEr e ch und l mit dem o Tenen die Decke.
S merz, ierbei empfand, bewies W daß er

er.Villa in Sicherheit ſei, und nun wartete er bereits gwei
vergeblich

a u

n, deſſen

ahlun mee
e e

T
n
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tie Daris, irOtiober. 9 O 4« Ir2 h mit z S u W i der Rwitanſen öneriang r Slinnesmanieren ges hahiſchen Magiſtraun.

d e che m War in h erheben Abteilung der Straßenhahner,

e eanden iſt. u rwalter gegen die Der Magiſtrat der all allem Anſchein nach hintücsiehung der miniſter Erlafſe das ten e S atte e S et vrſtands angeordnet habe, ſei es notwendig, die Be Van pfeift auf ür verbindlich erklärte a wohl c der Straßenbrhn die Lohnr militäriſchen Beſetzung zu verlangen. Die lution Schiedsſp e a ſich worthrüchig über mit den Tarifem lange en mit Rückſicht auf die Lage des Betriebes bereit
erieug t ſchließlich ſofortige inleitung. von Ver varteien getroffene e barungen hinweg wie es ver ohne daß Straßenbahnver den Anſtoß dazu
hand ungen. einbart war, wöchentlich zweimal ahnen dahier dann die Kerf- hatte, eine Stundenwoche ren. Aber die Ver

kraft des Lohnes eini e erhalten bleibt, zahlt nur nur ein her h eine ſtä e reAbberufung Coſſows aus München h c er S W Sie e m das PerſonalMünchen, 10. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Bergarbeiter Seit vier Wochen kommen die durch ver die Sergeden a r 1 e er berihet et

de r verurſacht hier die Meldung von d Abſicht bindlich erklärte ſage feſtgelegten Löhne nicht zur Aus nicht. Die V hält es nicht nötig, den beu ähh h berrſen l of n et e d r T. e e egu von re pfli c ch mit dem Betriebsrat vor nehmenS e e e a e R le 522 en zahlen, Schiedsſpruch vorſieht i ben d i m e e e m e
e zugemutet, onen Arbeiten ar e ea e Stunde über dieſe V elegenheit r on bei ſolcher e e ten der ent, Herr Stadtrat Balke, einſieht, e in

es r v r h be e vollendetſter Unterernährumg ihn a e r er z mit r r t r eg werden
a ſtemen äe neuen beſt zwiſchen J und dem Leiſtungefteigerung iſt nicht zu Arbeitsgeit wieder zur Einführung ringen, i et Magiſtratiche z Lechnen Margarine und Brot we Tee Familien oftmals unr auf einem anderen Standpunkt. u Deputation beſchließt eben

trockenes Brot und Obſt das iſt die Nahrung für ſchwere Arbeit falls, die Linienführung wieder in der e vorznie
Wir betrachten e als ſelbſtverſtändlich daß Loſſow r leiftende Kohlenbergarbeiter. Dafür ſetzen ſie ſich den vielerleij nehmeg, um den Verkehreverhältniſſen Rechnu a e z

wird, nachdem er die Befehle des Reichswehrminiſters nicht ord Gefahren und Witterungsunbilden ihres Bergmannsberufes aus. dem Perſonal ſeine im zuſichenden Rechte
nungsgemäß ausgeführt t Hingu kommt die täglich mehr um ſich greifende unerträg giſtrat hält es aber nicht für nötig. eTiche Behandlung durch die Werkele tungen Wer es wagt, er e rn in der letzten t ne e

u Behandlung ernes die Straßedringdie Herren an ihre Verpflichtungen zu mahnen, dem wird die Entächſiſchen Geſandten laſſung angedroht oder in vielen Fällen ſofort ent n Sr. vawies die er nochmalsRücktritt des ſä

laſſen. Man will, wie ſich ein Werksvertr äußerte, ausgen ommenin ünchen. ſt e rrgcer en Elemente lcaeſen 82 gert et Pera Stunden arbeiten, n z
hcber. E. Dratberigt) Atz inbelietrtten in die untiiqnäre der Saverticheften. n r d re

fächſiſche Geſchäfts in Legationsrat Ebenſo brutal wie die Kohlengrubenverwalter an ihrer Spitze der nicht un enlten e l ſchen Körperſchat von derDen owſki, iſt du h Geſamt miniſteriums die beſſerbezahl ten Vollzugsorganz des Stinneskonzerns man vor alleg Sewyer erwarten müßte daß ſte etwas mehr
vom 8. Oktober von ſeinem Poſten enthoben worden. geht die Verwaltung der Mans feld A.G. vor. Trotz der durch ſoziales Verſtändnis an den Tag legt, kann gar nicht nug ge

Die Meldung der Münchener Neueſten richten“, Herr den wahnſinnig geſtiegenen Dollarpreis außerordentlich hochwer brandmarkt werden. Von den Arbeiterparteien der Stadrerr 5 u ſah wen t itts t em tigen und kursmäßig bezahlten Produkte der Mansfeld A.G. ſpeiſt n erwarten wir, daß ſie bei der nächſten ſich
Er hat durch ein geute in eten habe träfft zu. dieſe ihre Arbeiter zurgeit mit 200 Millionen Mark pro Schicht ab. vielenden Gelegenheit den Magiſtrat auf ſeine Pflichten gegenüber

Schreiben vom Arbeitnehmer mit aller Deutlichkeit hinweiſen werden.9. Oktober eden einer e Alſo für ein Pfund ine täglich müſſen Tauſende von ſeinerlift er e u u e r rin ern täglich Hunderte von Metern unter der Erde gut
e t werden uiſh Deut egahlte Edelmetalle graben. Wer dafür nicht arbeiten will, den z 5e a ter e e z wird wirft die Mansfeld A.G. aufs Straßenpflaſter. Die Arbeits gemeinſchaft tot.

ni e Supwierzgreien Alle dieſe Vorgänge ſollen die Bergarbeitgr zur Verzweiflung Nur T tormaſe Ciquidation.
treiben. Die Srubenverwalter wollen das chavtiſche DurcheinVerurteilun gen Vegünſti ug der RathenanMörder. ander, um die Belegſchaften abzuwürgen. Von n Seite wird uns geſchrieben: Mit der

d der bekanntgewordenen Abſicht des Gewerkſchaftsringes, aus derFiſcher und Kern verurteilte l Die mitteldeutſchen Bergarbeiter dürfen ſich durch keine Parole
der icht Johann Peter s aus Verzweiflungsakten bie nur den Werksleitungen nützen tralarbeitsgemeinſchaft auszutreten, hat ſich die Zahl dere mere r Fortbeſtand unm e tde Achten wall t h h zie Am Sonntag, dem 14. Oktober, beſchließen die Vertreter der verband war bereits von Anſang an nicht beteiligt. Die groken

Organiſationen endgültig, was zu geſchehen hat. Bis dahin Organiſationen des Afa-Bundes, der Zentralver nd der Ange
müſſen die Kameraden, ſo ſchwer es auch fällt, aber in ihrem ſtellten, der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten, hatten

tereſſe in ſtr iſzipli el t l ſchon ſeit längerer Zeit ihre Vorſtände beanftragt, den Aus 9Wirtſchaltspolitik. car erer en Tag vor heizuführen. Weitere gr ſreisewertſwaſtlig Preit.u v en Werke darf es keine U iſi yr reine Zi5 c e ſehen re
4 u ine Anorgantiſierten me arbeiter r uhmacher uſw. ſtehen an m gleichenBerliner Produktenbörſe. geben Standpunkt. Jm übrigen hat die Zentralarbeitsgemeinſchafti praktiſch bereits ſeit Monaten ihre Tätigkeit Angeeln s he

Awtniche Berimer ProdnktenNotiernngen vom ſo. Oktober. Dies drt we Arbeitgeber ihre ganze Hoffnung anf die Anorga darf alſo nur noch der formalen Liquidation

Wrodukte i e S Arodurte lege in tauſend Wl. m en h e n Nachdem nunmehr auch die im e suſ augenbeute Sortag 5. Oktober mit zyniſcher Offenheit „Rückſichtsloſes Unterdrücken ren Se ften eingeſehen h daß ein 4
e 2 aller, die Partei und Gewerkſchaft über das Vaterland ſtellen.“ ngeres Paktieren mi aternehmertum eine glatte Un

e t 2 t möglichkeit, einen ſchändlichen Verrat bon Arbeitnehmerintereſf ene Das Vaterland dieſer Leute iſt der Geld beute In der e e e e ez chken ſelben Zeitung vom vorhergehenden Tage geben ſie ihrem ſehn offentlich ießt die Bundesleitung des ADGBV. recht baldt ſüchtigen Wunſche ſinngemäßen Ausdruck mit den Worten W en formellen Austritt, damit der Schlußſtrich geſebt werden
1700. 1800000] Supinen, blaue 7 „Möge für Deutſchland der Tag kommen, wo ein oder kann unter ein Kapitel, das nicht zu den eichſten der deutſchen

Serkot mehrere Männer die Vollmacht zu höchſter nationaler Arberterbewegung gehört.
Rapskuchen 2400- Woooo0 Aktivität erhalten, die frei ſind vom Marxismus, die aus
Zeinkuchen gerüſtet mit diktatoriſcher Vollmacht dieſe ſo handhaben, Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: J. H. SchulzF wie während des Krieges Clémenceau in Frankreich.“ r e t ehe den lag ver Gen

e für erkſchaftliche Sa l00. i800000 Die Bergarbeiter wiſſen alſo nun was ihnen bevorſteht. wenn Kaft a re „für den Anzeigenteil: Wilhelm er
r r nicht die Einigkeit und die Solidarität über alles ſtellen. Sie ſämtlich in älle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. e

7 T rettungslos verloven, wenn ſie ſinnlofen Parolen Folge leiſten Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle
r 9 300 kg. 50 R brutto einſchl. Sack. H ab Station Maßgebend ſind nur die Parolen des Bergarbeiterverbandes. Hara 4244

7 e xv”„ç'.F[=„--m—7e en h W 2r a n

Leipziger laoipriger Walhalla- WalhallaStraße 88 Straße 88 Llehtspiel- Theater Clehtsplel- Theater m Ha wen a
r vorurut an Fernrut w224 Fernruf 1324. Fernruf 1224 Fervrauf 1324. Pernrut 1324.
h Ab morgen, Freſtag, den 12. OKtober 1923v Ab morgen, Freitag, den 12. OKtober 1923 tspiel Castas vier Ab morgen, Froeitag, den 12. Oktober 18232

Gas pIe ar A 4 tGroßes Doppel-Progrumm! Auf velseltigen Vumch! Vrst- Aufführung Rrut le,Henny Porten Hort Stops
a dem Drams in 5 Arten wit zeiner Varietégesellieebaſt in der AMUitär-Burieexs Axy

Die Blaue Laterne Sions, tie Ferie der üarnison
n 3 gietonns rig Bär r Der grobe Sarcha-Filmn der la aus gigantche

n dau. Jverfänrune e h nnr,, ant d man velt Jahren wartete. 4e ſei e a u in einer Vorstellung gezeigt. ST e re e h u dem Füm uSaly wurst, dmak hervorzuhbe rsenmagnatean, n8t o Bursebe bei v. T Tann Dir 8 e erhörten Aufwand im r testhait. Spielwut, Sittenlosigkeit, Ver-
Zreit: Vor 1914. Ort der Hanälung: Wohnung v. d. Tanns ehwendungeeueht wirà in treffenden Bildern Als

ueht 80D0M und GOMORREHA auf der Leinwanà auf.7 wo Laechen ohne Ende mann volle Bauten veräes igt. Dieseibo Sittenlosigkeis und Sinnliah-De e a a A. De Aekreten Werkiag 540 020. 8onntass a 720 Witt. Der Lore a a Von n
J La c Pufti Biermn äss äußerst epannende Pmwerk Bia r e e uVon der Gunaeliosel zur Dame. de Putti hat in diesem m musehen. Was hier geleistet warde, ies wobl noch in Keine Ume e W. r u der Llehling der Frauen 20 lebenswahr, so paekend, a0 gigantiseh véransohaulieht worden.

r o e ganmsges önnen zu entfalten ieser Fihmn 1 n den Si van ver ist Aasdie beliebte Sohbauspielerin in einer Glanzrolle niohts nur gé- S u Se Tone i e Axt 27 inn gut W e
n

Vorfahrung: 4,00 6.10 8.30. a Vortahrang Werktags 400 e. 50 9.00. Sonntege 3.00 540 8.20. Kassenotnang: Sonntags 2.0 Vnr, Werktoge V.bar Sonntags S.00 5.80 8.20 Udr, Verdtege S00 806 Ob
WoenentagsBeginn: Sonntags s VRr, Woohentags 4 V. I Beginn on T 4 Uhr.

e e h n c e al



e r v v ß 4 7r 7 n de W u F 444 4 4v u S r 3 re u 3 u r W h e e ver T R c WM c veratändohem äuntl. me
der VSPD.,e uygionse der Eheet nene v

Sekretariat der VS Sene (Seale) Ho W und bearbeitet von Dr. O. Thome la

rer an n W e Den nerstag! eDie v der BSPD. im v vwoekret. d. Landeeaussehusses f. hygien. Volksbelehr.einbarung die aller anderen jeweiligen Anr Geonude Alyfen hetraten wiegene Krankheitg a e e et e h Aufführung r n mieht Geheimnisdes Berelnskalenbes bangen Be dos eoleomeatarsten Fümwoerkss der ganzon Welt ergehefnungen Das Glüok der r

m Vortrag Herr Stadtmedizinalrat Prof. Dr. v. Driqalskl.alio Lürot-füm er for-flm Commaten Hew-font W 73Oktober (Nur für Damen)
Sonnadend, den 18. Oktober (Nar für Herren)
abends pünktlieh 8 Uhr im grossen Thalfeganal:

Nagendlioben unter 18 Jabren ist der Zutritt verbotenDonneis 1Aen Be er a 2St e v Dele
St n e enSpiele Sr n e r.und Geſellf abend mi e Zucker r s isi geladen et ab II. OKtober 1923.S. den 11. Okt.,Nersehur. &g im TivolZimmer e ver Ein Fll-Phänomen, wie es ce Weh noch nie geschaut! Cem. elts II 82 000 000

en Valinen une ig e m weiten dern Ca. 500000 Darstoeller. rim. Fruen drm den x ini Se e I er worgenläodisebe Völtertrübings Veroinigte Nahrungsmine!- Händler
Der Reichtum vergangener Cäsarengrösse!en rer Müglieder iſt z Se in buntester Farbdenpracht ersteht vor unserem Blick. LD- Reparaturen

Freitag, den 12. Ok Ein Schaustück von biendendem Außenreiz, von ein. Prestissimo im Tempo, Sijlb 4ersohmuek- an Vhren, Gold warenm i das den Zuschauer im seinen Wrbe] mit Hneinrelßt. Sruoh, Briianten, e n ekede
R 8Thema: Die politiſcheKandiagsabo: Genoſſe e

(Halle).
13. Ok

Die stärksten Wirkungen wurzoln in den
Holzwelblg. tober. de Uhr. in
der alten Schule Hauptſtra e glieder

Carl Franke,
Sterngstrasse 9, II.

ße): Mit Kein Laden, daher billigste Preis e.r wird z e aller Artamm ntgegeben. 7gilew Eiſcheinen eleg. Kleine Uriedstrazze 35.
Ankauf von Vhren

Halt Dv nä 77 wie sie Menschenaugen noch nie gesehen. R gere ruckaufträge
Erleden er Seavennr. o Gut Hier zeigt sich am elementarsten die Kraft des Regisseurs, den Zuechauer r h en d

gewissermaßen zu vVerzaubdern, so daß er für Momente ein unmittelbares
Erlebnis zu verspüren vermag

bende innern iednnten

T rerneeee&&im allen Qualitäten und Farben
sowie sämtliche

Welß- und Wollwaren,

Stadt Theater. pun m
Dennerstag, adds. 7 V. Auflege Matratren.

Erstauftährung: Eig. Polsterwerxkst.

Pro eten Größte Auswahl, vpheten nern S TTIIIIIIIIIIII III Tz düiget eine zülcertolge von abernörter intensha des remno:.
Zigeunerliebe Leipaiger Straso 22.

n Die Suggestionskratt dieser Szenen geht s0
weit, daß man das Schnauben der Rosse, emimn he dle ßuke der cu. 500000 Zuschuuer e ehe

ich in Halle, Gasthotf „Goldenes Herz

m Damenstrümpfe a Herrengoekenzu hören Vianht 22 ar mgw. usw.
Dieselben Wirkungen gehen von den 3488LIPPB R eKampfszenen!

Kreisſparkuſſe Liehenwerda
aus, die in vorbildlicher Art rhythmisch gegliedert sind. Das Wesen dieser

Mansfelder Straße, von vorm. 9 bis
nachm. 4 Ubr anwesend und tausehe J

Wahlen ung
gegen prima Striekgarn um.

Aueh kaufe ioh jeden Posten um
böehsten Tagespreis. Niemand vVer-
säume diese äußerst günstige Ge-

legenheit. 3492Reinhold Wurhs,
Wolle und Garne.

Konzumrerein laucha a. I. I Dmgerent,

hohen Regiekunst besteht darin, daß jede Szene den entsprechenden
Rhythmus hat. Zielbewußt wird jeder Auftritt in ansteigender Kurve vis
zu dem Gipfel geführt, wo eine Steigerung nicht mehr möglich ist.

Zur gefl. Beachtung
Um e Kkolossalen e zu bewältig bitten wir nagoh Mög-

n e e U Goldmarkkontenehe Bedeutend verstärktes Orchester! an und leißtAuberöſdeml. Geberalverzanwune e rrei- ung Ehrenkarten angaltty: e Goldmark- Hypotheken
Pregssekarsen mar Deurmveratag und Freitag gälttg. g.

Alle näheren Bedingungen ſind ab 20. Septembgegen Erſtattung des ab dieſem Tage War weiß
geltenden r für einen Fernb rief rämmzu beziehen ſie können auch e der h
im Bureau des Sparkaſſendirektors eingeſehen werden.

Liebenwerda, den 17. September 1923.n erereer Der Vorſtzende des Kreisſparkaſenvoritandes.
Mis ueverminderter Kraft mud Stärke J. Vogl, Landrat. 3487n AchtungUnkelst. M

D. s Heente Frigede g4tet zuen Sob on Kanin, Hasen, Ziegen,
Katzon, Zickelfolle,Durch Macht zum leht p Schafwolſo.

Hiervu: Zahlen die höcheten Tagespreise.e II G

Tages ordnung:
Besohluß fassung ber die Versohmelzung

des Vereins mit der Konsum- und
f. für Merseburg und

gogend.
Der Vorstand

Otto Bilke. Adolt Holzapfel.

Du aller
einige Zeit zurdok.

Nur noch Restposten:
ten Stoffen,Arbeltsulgter geeig-

net zum Umarbeiten von Joppen und
Kindergarderobe.

auch sehrunt. interiadet S
Pilot-, feldgraue, Streifen u. hlaue
Monteurhosen, reinwoll. Herren-

Strick- u. Kinder-Swoator i. klein.
Nummern, Scehlafdeoken, Trikot-
u. Barchenthemden, Trikot-Unter-
beinkleid., Warb-Schürz., Barch.-
ünierröcie und vieles mehr.

lextll- Handels kexrlbctah wen erLelpziger Str. 55!, e
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Saalkreis.
Halkle, den 11. Oktober 1023.

Volksſpeiſung aus prwaten Mittein.
Wir erhalen folgenden Aufruf:

Das preußiſche Staatsminiſterium erließ vortag einen Aufxuf zu einer ebaiigigen d e ktion. Se
Jommende Winter wird am Reich, Länder und Gemeinden aber
ohnehin die allerſtärkſten Anforderungen ſtellen. Hu
aungsnot und Erwerbslofigkeit werden ſich in den Städten fühl
barer m denn je. Breite Schichten der Bewohner wiſſen ſchon
heute kaum noch, wie ſie die unenkbehrliche warme hl
geit täglich verſchaffen ſolken. Berichte der Aerzte über den Er
nährungszuſtand unſeres Volkes zeigen erſchütternde
Bilder. Durch behördliche Fürſorgetätigkeit allein wird
dem Elend nicht mehr zu ſteuern ſein. Die private daneben
treten. Ja ſie, die freiwillige i wird vorausſichtlich die
Trägerin des ganzen Hilfswerkes werden müſſen, ſoll dieſes ſo um

eſtaltet werden, wie es die Umſtände fordern, zum Eremnda
n

grnd Frauen zuſamm

ren
ieſer Erkenntnis hat fich hier in Halle ein Kreis von Männern

unden, der eine Volksſpeiſungfür
unſere Stadt einrichten, d. h. jedem Darbenden und
wirklich Bedürfkigen ohne Anſehen von Stand und poli
tiſcher nnung täglich warmen Mahlzeit verhelfen will.
Man beabſichtigt, zunächſt in beſcheideneren und je nach der Not
wendigkeit al in weiterem Umf ſchon in nächſter Zeit mitdicſer Speiſfung zu beginnen. Naher. Mitteilungen darüber werden

erfolgen.
Zunächſt gült es jetzt, die Mittel dafür flüſſig zu machen. Es

werden ſelbſtverſtändlich m ummen dafür auf
werden müſſen, nur das Hilfswerk längere

itigen. Und trotz aller ehrenamtlich zu leiſtenden Arbeit werden
Beſchaffung

e
ind da

Si haben heute viele
z zu beſtreiten. Ein Bli

auch manchem von dieſen zeigen daß
vor anderen immer noch etwas voraus haben. Jeder, wer nur

kann, bringe r ſeine Gabe!
Geldſpenden n zunächſt die Geſchäftsſtellen der hier
cheinenden Zeitungen entgegen. Gs wird darüber öffentlich

guittiert werden. Eine Mitteilung über die Annahmeſtellen für

in dieſem Falle weniger denn je!
en, um die eigene Exi

Umgebung aber wir

uralien uſw. ergeht e größer die Not, ärker diKraft, ihr en S wer d zit e gf
r eDer Haupt Ausſchuß der halliſchen Volksſpeiſung.

v. Drigakfki, ſtello. Vorſttender.
e

Zednmiſiarden Banknoten

Zahlungemittel mit bisher höchſtem Wert iſt der Ein
denſchein. Der Bedarf an Geldſcheinen zwingt die

erſtellung von Fünf und Zehn milliarden
waren bisher durch Ueber

ein ellt worden. Jn dieſeniar ine in den Verkehr, die im ge

Partemachrichten

Heute, Dommnerstag, abend 8 Uhr: Orts

tweues Montag,
eller auch in der Talamtſchuleehhauptſtraße 2

haben hier keine bleibende Stätte Nach Mitteilung
des ſtiſchen Amtes ſind in den hieſi Gaſt und Logier
ä im mber 1928 8858 männliche Perſonen und 920 weib

ammen 4778 Fremde abgeſtiegem. unter befanden ſich
1 h itz im Auslande hatten, und zwar100 weibliche mit fremder Staats örigkeit.Jm 1022 waren 28 7078 männliche und 1992 weibliche,
gufammen 9965 Fremde, im September 1918 10 166 männliche und

Freitod. Am 10. Oktober vormittags ſprang eine 22jähri
aus der Torſtraße von der Genzmerbrücke in die

ale und ertrank. Die Leiche te noch nicht geborgen werden.
Feuer. Geſtern vormittag gegen 410 Uhr wurde die Feuer-

wehr nach der Großen Märkerſtraße zu einem Kellerbrand gerufen,
desgleichen am Abend um 7 Uhr nach der Schönitzſtraße 11. Der
retzte Brand war mit einer ſo außerordentlich ſtarken Verqualmung
des ganzen Kellers verbunden. daß trotz wiederholter Verſuche die
Feuerwehrbeamten immer wieder zuwvückweichen mußten und
ſchließlich nur unter Anwendung von Raurhſchutzgeräten vordringen
und das Feuer löſchen konnten.

halliſches Theater and Runſcaden.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 725 Uhr geht Webers „Frei-
ſchütz“ in Szene. Donnerstag 72 Uhr findet die Erſtaufführung
von Hanns Johſts Lutherdrama „Propheten ſtatt. Freitag und
Sonntag: „gigeunerliebe“, Operette von Lehar. Sonngabend:
Tannhäuſer“. Montag: „Alles um Liebe“, Komödie von Herbert

Kulenberg.
Jin Thalia- Theater übt die urgeſurtde Komik des LudwigThoma-

Abends unveränderte Angiehungskraft aus. Der Abend wird auch
am nöchſten Sonntag wiederholt. Zur Aufführung kommen dieLuſtſpiele „Erſter Klaſſe „Die kleinen Verwandten“, „Lotitchens

Geburtstag“. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadt-
theaters.

Film und Kleine Bühne.
„Hygiene der Ehe“ im Film. Am Donnersdag. Freitag und

Sonnabend dieſer Woche wird im großen Thaliaſagle mit be
gleitendem Vortrag des W e en rof. Dr. v. Drigalſki der große vopulärwiſſenſchaftliche Film „Hygiene der

Ehe“ r Der e e n n mvorragender Univerſitätspr en eſtellt. NamenRubecka. Prof. Wagner, Prof. Pehnm, Prof. Spitzky, Prof.
ſowie vor allem der ünder und Leiter der Eheberatunnsſte
in Wien, Prof. Tandler, autoriſieren dieſen neueſten Volks
belehrungsfilm. Bis auf wenige Einzelheiten ſind die ſehr de
zenten Darſtellungen dieſes ſo heiklen Themas, darunter auch der
natürliche Geburtsvorgang, von der Zenſur wegen ihres
volkserzieheriſchen Werres t gelaſſen worden.
arbeitet und ergänzt iſt der Film von Dr. Kurt pwalle
bekannten Verfaſſer des Steinachfilms. Die Vorführungen werden

r o

her
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Halle mit den Preiſen voran!
Was tun denn die Hotierungskommiſſſonen

Das gelinde M der Bevölkerung gegen die Reichsindex
St eine Tatſache, die nicht mehr et werden kann.

ine Urſache iſt geh weit weniger die Möglichkeit einer U
verläſſigkeit der Zahl ſelbſt, als vielmehr der Umſtand, daß die

alles denen anderer Städte in erem Maßevoraus ſind. Wir haben in der letztenreiſechrecken
sit zingehepde Vergleiche mit den Notierungen ſächſiſcher(z. B. Dresdens) und nord deutſcher Se B.

Kiels r und ch geradezu niederſchmetternden Er
gebniſſen gekommen. Es würde zu weit fü Einzelheiten an

n; es ſei nur wiederum betont, daß die Preiſe in anderen
en ſich zum Teil um

30 bis 50 Prozent unter denen Halles

halten. T die Flei in Halle höher ſeinals in Kiel, das von ein her eine beſſere V
Schlachtvieh genießt, hein nicht beſonders verwunderlich. Die
Preisunterſchiede beziehen ſich jedoch auf alle Waren.
Die liegt offenbar bei den Preisnotierungs- und Preis

üfungskommiſſionen. Die Geduld der Verbraucher iſt
an der äußerſten Grenze angelangt. Was nützt die wöchent
liche Feſtſtellung einer r ziffer (ſei ſie auch noch ſozuverläſſtg), was nützt die Lohn f u nach der Teue
rungsziffer des Reiches, wenn Teuerung in Halle ein
ganz anderes Tempo hat als an den übrigen Orten. Trotz ihrer
theoretiſchen Richtigkeit wird die Reichsindexziffer unter den in
Halle herrſchenden Zuſtänden praktiſch wertlos. Das muß
g. den ſchwerſten Folgen führen, wenn die Methoden der

reisnotierung und eisprüfung in unſeren Mauern nicht
ſchleunigſt andere werden.

Was in Halle möglich iſt, zeigte die Entwickkluwg der Mar
in der zweiten Hälfte des geſtrigen Tage.

wer

müſſen
mit

die

Ilne Geſchäfte zeichneten die Preiſe nicht nur nach Bekannt
en der Dollarnotierungen, ſondern auch ſpäter noch mehr

mals um. Beſtimmend waren da nicht die ſooft erwähnten
Rückſichten auf die Wiederbeſchaffung, ſondern rein
ſpekulative Gründe. kam es, daß der Margarine
preis geſtern abend zwiſchen 280 Millionen und 480 Mil-
lionen für ein Pfund ſchwankte. Eine derartige Preisbewegung
reitzt ſelbſtverſtändlich t Angſtkäufen, zumal die Margarine in
den W Tagen tatſächlich etwas knapp war. Die Jnſtanzen,
deren Aufgabe die Beobachtung und Beeinfluſſung der Preis
bildung iſt, ſind für die kommenden Dinge voll ver-
antwortlich.

Vielleicht geben ſie den Erwerbsloſen, Rentnern, Kurzarbeitern
und ſchließlich den Vollbeſchäftigten einmal Auskunft, wie
ie die erbärmlichen Wochen einkommen verwenden ſollen, damit

ſie wenigſtens einige Tage leben können.

Reichsindexziffer: 109,1 Millionen.
Steigerung 7o Prozent.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
belief ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
für den 8. Oktober auf das 109,1millionenfache der Vor
kriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (40,4 Mil-
lionen) beträgt ſomit 170 Prozent.

Falt Verdreikachung der Großhandelspreiſe.
Jnfolge der fortgeſchrittenen Markentwertung hat ſich das Niveau

der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes in der Zeit vom 2. bis 9. Oktober um 264 Prozent
auf das 307,4millionenfache des Friedensſtandes gehoben
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Cotentanz der Preiſe. m
Die Preisprüfungsſtelle muß nen gehörig daxu aufſpielen!

Die halliſchen Indexziffern
vom 8. Oklober 1928 betragen laut Bevechn des StatiſtiſchenAmtes (1918/1914 1): Be ſamtigte d. i. Lebenshaltung
einſchließlich Bekleidung 104 265 500; 2. Jebeneh ohne Bea
T r. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung)

m einzelnen lautete der Jndex für Ernährung 118 776 188,2 tung 268 876 000, Wohnung 8 047 648, Be

Die Friſchmilchbeliekerung
der Städte ſo ſchreibt uns die Preisprüfungsſtelle, iſt bereits dureinen riß preiſe e für velte
ernäh vom 1. Dezember 1921 geſeßlich geregelt. Aber die
raktiſche Durchführung des Erlaſſes iſt ni ausreichend gee v auf der t. ſen üf S

r rſtellen in Halle am Oktober 1828 ſen worher, bie benfohlen worden, die denOberpräſidenten erteilte Ermachtigung derr 1. Umſtellung von

bisher Molkereiprodukten verwendeten von Friſch
milchlieferungen an Molkereien und 2. Umſtellung von Friſch-
milchlieferungen aus Dre in ſchlechtverſorgte s
gebiete bis e re der Liefermengen in den Landkreiſen
Dcheſte J t ertragen, für die h rignangriffnahme zur hrung des en Mi
beli ferungserlaſſes den Oberpräſidenten nahezulegen.

Ein Liter Milch 30 Millionen.
Der Verein der Landwirte und Molkereien hat den Preis für

einen Liter Milch für die nächſten drei Tage auf 80 Mil
r Mark feſtgeſetzt. Der Stallpreis beträgt 19,4 Millionen

Konſumvereine und Preistreibereirecht!

immer noch üblichen Preistreiberei Verordnungen für Könſum-
genoſſenſchaften keine Gültigkeit haben. Das iſt nun mehrfach
bereits gerichtsſeitig feſtgeſtellt worden. So u. a. nämlich in Bres
lau, wo Angeſtellte eines Konſumvereins beſchuldigt worden waren,
„die auf den Preisſchildern des notwendigen Lebensbedarfs an
gekündigten Preiſe überſchritten ſowie die Abgabe der im Klein
handel üblichen Mengen an die Verbraucher zu den aus ts
ſchildern angegebenen Preiſen gegen Barzahlung verweigerk u
haben“. Das Gericht ſprach die Angeklagten auf Koſten der Staats
kaſſe frei, indem es ſagte: „Nach Anſicht des Gerichts hätten die
Konſumvereine nicht die Verpflichtung zur Aus zeich
nung der Waren und dementſprechend auch zur Abgabe dieſer
Waren zu den ausgezeichneten Preiſen. Die angeblich verletzte
Verordnung beziehe ſich nur auf das Feilhalten von Waren im
Klernhandel. Jn Konſumvereinen würden aber nur Waren an
Mitglieder abgegeben, ſo daß von einem Feilhalten im tech
niſchen Sinne nicht geſprochen werden könne. Es war da
her Freiſprechung geboten.“ Damit iſt wiederum feſtgeſtellt, daß
die Konſumvereine dem Preistreibereirecht nicht
unterſtehen.

vrige Fluch das Heim am eidenplan jugendrein
Ein Jugendgenoſſe ſchreibt ſo vom Leid der heimloſen Jugend
In einer der letzten Stadtverordneten Sitzungen bat der Dezer-

nent für Jugendfragen, „den Bogen nicht zu überſpannen und der
halliſchen Jugend nicht auch a die „Bergſchenke“ zu über
laſſen. Wie liegen nun aber die Jugendheimverhältniſſe in der
Großſtadt Halle? Vor drei Jahren hatte die halliſche Jugend
bewegung noch das Jugendheim „GroßBerlin“ zur Verfügung es
wurde ihr aber genommen, ohne daß für andere Unterkunft geſorgt

wäre. Zu den Werbeabenden und Geſelligen Abenden war
der „Mozartſaal“ wie geſchaffen. Doch zu einer Autogarage
eignete er ſich noch beſſer. Die Jugendbewegung kann ſich ja an
ihre Gegner wenden, die. Alkoholintereſſenten, um einen Saal zur
Verfügung geſtellt zu bekommen. Nachdem unſere Stadtväter ge
ruhten, ſich mit geradezu unverſtändlicher Hartnäckigkeit gegen die

Verpachtung der „Bergſchenke“ an die Jugendbewegung zu wenden.
gaben wir die Hoffnung auf, in der Jnduſtrieſtadt Halle je einmal
jene Kulturzeugen zu ommen, die viel kleinere Städte ſchon
haben (Zeitz, Merſeburg. Weißenfels, Eisleben. Naumburg uſw.),
als da ſind allen Anſprüchen der Jugend genügende Jugendheime,
ein den Bedürfniſſen der Ju derer angepaßtes Jugend

i Gewöhnlich gehen Wanderer gleich weiter wache Eine weitere Notwendigkeit iſt eine möglichſt vielſeitige
rkſtätte.Deobdem die amerikaniſchen Quäker ihr Urteil über Deutſchland

in folgenden Worten kundgaben: „Deutſchlands einzige Hoff
wung iſt e chreitet man in e auf dem mJ

ihm Wege die Zimmer ni uT am Montag ſämtliche Möbel ab
die elektriſche Lichtleitung ab

ſchnitt. So ſollen wir gezwungen werden, das Jugendheim zu
räumen. Dieſe Zuſtände ſind geradezu ſkandalös und ſchleunigertikel 122 der Ferſaſung legt ja den Gemeinden

holen ließ und

i t.hohen e auf, die aber von Halle herzlich wenig beachtet
Be werden. in der nächſten Stadtverordneten Sitzung

ein det wird, wenn auch lediglich die
das Wollen der Jugendbewegung zu ver
des ſtädtiſchen Jugendamts müßte es ſein,

ir offen
mal ein W

inke und Herr Splett
ſuchen. Auf5 Film ſchAmerika ſtehene n r 846) S a md er e Möbel in das Jugendheim zu ſtellen. um den Plan

veranſtältet. Näheres ſiehe Infexat und Auſchlggſulen 4 „Giſag u durchtreusen, Du St von der Rechten Je

r

Jugend ohne Heim.
zur Beruhigung geſagt, daß durch dieſes Vorgehen der „Eſag“ auch
der „Jungnationale Wanderbund“ betroffen iſt. s

R. Oelſchle gel.

Und die Bergſchenke?
Die Jugend hat nicht mitzureden.

Der Magiſtrat ift dem Beſchluß der Stadtverordneten-Verſamm-
lung, die Bergſchenke der Ferienheimgenoſſenſchaft „Naturfreunde“t dem Touriſtenverein freunde“) zur Errichtung eines

ugendheims zu überlaſſen, einfach nicht beigetreten.
Magiſtrat mißachtet damit nicht nur den Willen des Stadt

parlaments, der unmittelbar Vertretung der Bürgerſchaft,
e allem den berechtigten Willen der Jugend ſelbſt.

ine Entſchließung ſämtlicher ünde zweiundzwangig an
der Zahl ſpricht den „9 veunden“ das vollſte Vertrauen aus.
Nur der Magiſtrat vertraut ihnen nicht und ſchädigt lieber die
Jugendbewegung, bei der doch auch ſeine Zukunft liegt.

Die Entſchließung, mit der ſich die halliſchen Jugendbünde hinter
die „Naturfreunde“ ſtellen, lautet:

e n en es, ere i i chaft als„Be ke“ der Ferienhehe übergeben werden ſoll. Sie bitten den
agiſtrat, dieſem Beſchluſſebeizutreten.

Der Oeffentlichkeit gegenüber erklären ſie, daß die Ferienheim
Genoffenſchaft der „Naturfreunde“ mit Uebernahme der m

n l r W 275 ugendbinibegn len ie Genoſſenſchaft hat das Ver
trauenſämtlicher Bünde wird auf parteipolitiſch neu
traler Grundlage ein Heim ſchaffen, in dem jung und alt aus-

und eingehen kann. n zDie halliſchen Jugendbünde bvi die Bi untergeh der t e erſchaft Volksheim
durch regen Beſuch zu ſtützen.

G lerorden, Wandervogel Völki Bund,Deutſcher Guttemplerorden, en e
Eſperanto-Bund, Aitwandervoge Arbeiterw rbund „Natur-

uBund deutſcher i a,
bund (e. V.), Wan
DHB,, Kommuniſtiſche

charen (e. V.)

freunde“, Arbeiter
ugend, Kronachbund, T. V.ſt Bund Wanterbegel galt
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Der Parteibeitrag

beträgt für die Woche vom 8. bis I. C
woche) 5 000 000 Mk. für männliche (rote Mund 1500 000 Mk. für weibliche Mitglieder (blaue Varke). J

autfzul durche h lugblätter, e billige
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NMißbrauch der Gewerkſchaftskartelle zu wenmuniſtiſcher
Parteiagitation.Delisſch, o. Oktober.

und Taten find der KPD. immer noch zwei ertrat e e in der GewerkſchaftskartellVer

8. e. Die Si war als eine erum St nehmen z em n Beſchluß des
W eine gemenſame Sntſchließung gegen

wär u S eines gemeinſamen Aktions-aus hufſes am Sonnabend vorher hatteeine al r en an der Sceteie des. Kartell
dar d D. und der politiſch arteienhatten e Zeſgr S e fw ergebnislos auseinander, da die

unſerer r rig Verpflich-tung eingehen konnten und wollten, ehe nicht
Anweiſungen der e ne den fet c vorlagen.

Wo
le

re
Das

ellvorſt

vſchüren ſowie durch Vürragenent iele wurden angeregt zu W e e en. e A d
tieferem Ei in den Sozialismus, durch eifriges Studium politiſchen Atbetter arteien örtlich zu Wie Sei
der in e aße vor demge und h h Preiſen offen die KPD. in ihrer Kampfesweiſe t bewies ſieu r wen ndelte ſi n ne ſ- ſie ſich e dieſem e einen Referenten aus u Me c
a je ſozialiſtiſchem Geiſte denken. urteilen ndeln lernten. We e h tigt a. an menI aus zu e t gewiſſen Sympathie

aber zur Erkenntnis der Dinge,
Der Klaſſeninſtinkt reicht
mit unſeren Beſtrebungen,zur Solidarität und Di in wie ſie nur durch feſte Ueberzeugung

u werden kann. Einen Nürnberger Trichter en wirich r e nicht. Wir konnten nur Anregun S
und den geiſtig Genoſſen die Mittel aner um e in den Sogziglismus. Wir waren auf dent

K. und Unterrichtskurſe dem Sozialish e Mitglieder immer mehr Eingang zu
verſchaffen.

Der Krieg dieſe Entwickl n. Die Gewerk-
z mehr und ihren Umf ein, die Pargiag zu teuer, und erſt recht e rteiliteratur.

leine e und F Sgelateer können kaum noche r e 4 n r an Berung er n aufgeregtenZeit die Ruhe d r e der Arbeiterſchaft kennt ſich
in den Dingen nichtViele, beſonders die wlrtenen neuer Mitglieder, betrachteten die

Gewerkſchaften 87 einen in den man ſeine Beiträge
um ſofort die erhofften V hevrausfallen zu laſſen.ioniert der Apparat m brauche man nur einmal zu

ſchimpfen und zu ſchütteln. Da dieſe falſche Auffaſſung ſich bald
als irri erwies, verfiel ein nich? geringer Teil der Gleichgültig-
keit, während ein anderer Teil den tagtäglichen Verdächtigungen,
die die KPD.Zentvale Ken die Gewerkſchaften und die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei verbkeitern läßt, mehr und mehr

Gehör ſchenkt.
Viele verfallen dem Aberglauben auf dem Wege der Gewalt mit

einem Schlage zu beſſeren Zuſtänden zu a ohne ſich die
Mühe machen zu müſſen, auch nur einmal über die Dinge nach
udenken. Selbſt ſolche Arbeitnehmer, die von Gewaltakten an ſich

Freunde ſind, kommen zu dem Glauben, ſchlechter könne es
einer „Putſchaktion auch nicht werden, jedenfalls habe man

keine Veranlaſſung, ſich dagegen zu wenden.
Die Arbeitnehmerſchaft muß ſich wieder auf ſich ſelbſt beſinnen,

den Parolemachern den Rücken kehren und in ihren Gewerkſchaften,
in der Partei die jeweils notwendigen Forderungen aufſtellen und
ſich für deren Durchführung einſetzen. Dazu gehört trotz aller be
greiflichen r einige Ueberlegung und Ausdauer. Vvr allem
gehört u die notwendige Geſchlo enheit, das nötige Vertrauen
zur Organiſation, zu ſich ſelber. Wir mögen die Dinge drehen
wie wir wollen. wir können nur Schritt um Schritt vorwärtskommen. Dem Aberglanten, den die Kommuniſten verbreiten,

darf kein denkender Arbeitnehmer verfallen.

Rreisverwaltung und Preſſe.
der Kreisverwaltung des Kreiſes Wanzleben iſt ſeit dem

eine Kreispreſſeſtelle in Tätigkeit getreten. deren Auf
es ſein wird, die Kreisbevölkerung über alle

intereſſierenden Vorgänge innerhalb des Krei-
ſes in objektiver Weiſe zu unterrichten und damit
eine erbindung und Fühlungnahme zwiſchen den KreisW und den einzelnen Verwaltungsſtellen herzuſtellen.
Insbeſondere ſollen Maßnahmen und Anordnungen der Verwal
tung in gemeinverſtändlicher Weiſe erläutert und aufklärend bei
etwaigen Mißverſtändniſſen gewirkt werden. Politiſche Tages
e werden von der Preſſeſtelle nicht erörtert. Eine weitere

gabe erblickt die Kreispreſſeſtelle darin, ein gutes Ein-
vernehmen zwiſchen den im Kreiſe und in der unmittelbaren
e r Zeitungen und der Kreisverwaltung

pflegen.a Weſce i nur zu begrüßen; und es könnte gar nichts
ſchaden, wenn er allſeitige Nachahmung fände. Denn gerade in
unſerem Bezirk iſt eine engere r nanahms zwiſchen Verwal
tung und Kreisbehörden dringend nötig.

1.

Merſeburg. Städtiſche Werke. Für die 2. Ableſegruppe
ren 24 bis 27) gelten folgende Preiſe: Gas 40 Mil-ionen je Kubikmeter, Waſſer 20 Millionen je Kubikmeter, Licht
ſtrom 75 Millionen je i gtttee, Kraftſtrom 70 Millionen
je Kilowattſtunde, Doppeltarif I 80 Millionen, Doppeltarif II

Millionen je Kilowattſtunde. Auf bereits ausgegebene Müngzen
ſind entſprechende Nachzahlungen zu leiſten. Für alle bisher zu
geſtellten Rechnungen. die bis zum 17. Oktober nicht bezahlt ſind.
C die neuen Preiſe. Harte Tatſachen. Man ſchreibt

Die Steigerung der Koſten für den Lebensmittelerf macht ſich auch in der ſtädtiſchen Säuglingsmilchſtelle

bemerkbar. Offenbar iſt eine Reihe von Familien zeitweiſe nicht
in der en die erheblich verteuerte Milch zu entnehmen V

auch denjen r rnicht berechtigt ſind. h zu verſchaffen, wenigſtens c
milch s einem billi Preiſe zu Ker hat die Säuglingsmilch-
e lich iter Buttermilch verkauft. Dae en hat, iſt je Batr r worden. nur noch

J 7 a n dafü re dineuer Beweis r, ieWucherpreiſe r ehe 2; e wah werden können.

Kemberg. Bei der Stadtſparkaſſe gin im Sep-
tember 31 i r en in 201 Poſten ein (1922:
Mark in 272 S wurden 19 Milliarden Markin 202 P 1922: r k. in 163 Poſten). Der Einlagen-
beſtand t 15 Milliarden Mark (1929: 8 057 980 Mk.

624 656 Lan

abend auch nur mit einer Silbe i Wir nen.
daß der Referent in einigerm c r Art di wirtſchaftlicheLage vom des Gewer e dariegen würde, ſo
wurde man natürlich enttäuſcht. e 77 e kommuniſtiſche e e e de d in der velſten Form,
verbrämt mit e Witzchen und Mätzchen, voller Schimpfereien
auf die VSPD.m Anſchluß a dann der KPD. Mann Kote Bericht
von ſeiner wirr Reiſe zum Bundesvorſtand des ADGVB., dieer einzig und allein deswegen unternahm, um die oben erwähnteEntſchließung des Kartelvorſtandes zu und die Ant
wor mitzubr Ob das ergzielte Ergebnis die Unkoſten wertiſt, laſſen wir ahingeſtellt. Doraufhin gaben Genoſſe Hampe
und Schwahn die Stellungnahme unſerer Partei kund. Sie
betonten, w. es ablehnten, auf das Referat überhaupt nähereinzugehen s das r der Partei mit der KPD.
anbelange, ſei es zu begrüßen, daß in Sachſen und ThüringenKPD ſich endlich entſchü e, poſitive Arbeit für die Arbeiterkl
F leiſten und aus ihver rein oppoſitionellen Stellung heraudgehe.

in örtliches Teilguſammengehen ſei natürlich auf der Grundlage
feſter Vindungen nicht möglich, bevor nicht die Zentral-leitungen die einheitliche Baſis gefunden haben. Dieſe Erklärungen
bedeuteten ſelbſtverſtändlich ein Mißglücken des geplanten Manö
vers, und war es nicht verwunderlich, daß der Referent im
Schlußwort alle Regiſter zog, um unſere Partei und ihre Führer
herunterzureißen.

Ein weiterer Punkt der Tageso Fortſetzung der Ausr über den letzten e und ſeine Urſachen, wurde
vorgerückten rig gen abgeſetzt. Der Kartellbeitrag wurde

auf 28 Prozent der r feſtgeſetzt.
Das Vorgehen der Komnunſten ſcheint in Ausfü

r zu geſchehen, das darauf gerichtet iſt, örtl
üſſ t bilden, denen ſich die teiorganiſationen

nbte man nun,

zentraler
Aktions

TGewerk ten unterzuordnen haben. Auf dieſe Weiſe ſollOeffen eit die Einheitsfront M Wetadſcht werden, die
Anſicht t Kommuniſten von ohne r der Fü
bildet hat. Da ſolch iniertes Handeln vollkommen ver
fehlt iſt, konnten unſere Genoſſen in Delitzſch gar nicht anders,
als darauf utweiſen, da ſame agen beiderParteien t örtlich geſchlo werden können, ſondern nur auf
Grund zentraler Anweiſungen. Wie richtig dieſe ihre Stellung
nahme iſt, beweiſen einmal das unqualifigierte Geſchimpfe des
Kommuniſten Menzel und die trüben Erfa en, die unſere
Wittenberger Genoſſen zum ſourdſovielten Malel in derſelben
Sache gemacht haben.

e rrwiße „Verrufenes ehe Mit dieſerBegzeichn e legte der deutſchvölkiſche TTenner die Arbeiterſchaft. Nach e Lehrzeit hatte ein
junger Tiſchlergeſelle Th. die Kühnheit beſeſſen, ſich dem Arbeiter
ſportverein „Hellas“ anzuſchließen, einer Vereinigung, der faſt alle
Arbeiter des Ortes angehören. Der weit über unſeren Ort hinaus
bekannte Regktionär nahm ſich heraus, „ſeinem“ Geſellen dies und
ſogar den geſellſchaftlichen Verkehr mit ſeinen Klaſſengenoſſen zu
bieten mit den Worten: „Wenn du mit dieſem en Ge
ſindel weiterverkehrſt, werde ich dich entlaſſen Ganz wie in
den Blütezeiten der Zünfte, wo die „Geſellen ſich ſtreng von den
ewöhnli Menſchen ſcheiden mußten. Da der junge Arbeiter
ich eine v Bevormundung nicht gefallen laſſen wollte, wurderm tatſächl mit dem Bemerken, a er „ſolche Leute

in ſeinem gebrauchen könne. Auch ein Sohn dieſesrückſtändigen e hat ſchon vor längerer Zeit als Turn
wart des nationaliſtiſchen Turnvereins ſeinen Haß gegen die
beiterbewegung dadurch zum Ausdruck gebracht. daß er ſag
ArbeiterSportverein de nur aus Verbrechern.
keinen Zweck, ſich
zuſetzen, wo feſtſteht, daß fie in ihren Reihen einen Sittlichkeitsverbrecher und n andere Geiſter haben, auf die eine ſolche Be
zeichnung eher zutreffen würde. Entſprechend der Behandlung iſt
auch der Lohn, den dieſer ehrenwerte Meiſter zahrt: brachte er es
doch fertig, noch bis vor kurzem einen Wochenlohn von 2 Millionen
Mark anzubieten. Wir ſetzen voraus, daß die geſamte Arbeiterſchaft von Großthiemig aus dem Dargele

Konſequengen zieht. 8 t WDolſthaida. Vor ſicht, erräter gehen um rein T fand hier eine Welegſchaftorer ſang der Zentral
werkſtatt tbiag) ſtatt, die noch unter den Nachwirkungen des
letzten Generalſtreiks litt. Der Geſchäftsführer des Metallarbeiter
verbandes Kollege Neßler, gab in ſeinen nicht
den hrungen einen Ueberblick über den Werdegang uch Abbruch des wirtſchaftlichen und den Anfang des eine
„Generalſtreiks“. Eine lebhafte Diskuſſion ſetzte ein. Unter
anderen meldete ſich ein „Auchkollege namens Zulkow v
zum Wort. Es iſt derſelbe Held, welcher nach dem Streik

paganda derden len Ei ſrerenS rnatürlich ſchon an der Perſon ſelbſt Dieſe „Größe“

i We acht, wo icht anr m man niFecht verlegen war er, als er nach ſeiner W

en v l ander gefragt wurde da weh e

ws Sojährige

ſich mit den „Teutſchen dieſerhalb Teiene

gten die entſprechenden n

rweiter nen zu
keft
„8
unko

erſt mal dein Buchl“ Julkewſty

a a Woher des
der Union c ft beſchäftigt, Dieſer „Jdeal vere ſich oſten der auf der Straße liegenden mr Bubiag „einzukratzen“. Spegcr im Bockwiher
obachtet dieſen eſſen der Unterne

und werdet e JS n n meeSeite. Nur mit dem geiſtigen Aufſti Weiſt es möglich, das Joch des in

Mansfelder Lande.
Eiskeben, den 11. Oktober 108.mahnahmen gegen UAnwetterſchäden in Ausſicht

geſtellt.
e e letzten Unwetterkataſtrophe, die den Mansfelder birgskreis heimgeſucht hat, richtete Landtagsabgeordneter

Genoſſe Chriſtange an die preußiſche Staatsregierung die An
frage, ob ſie bereit ſei, den Geſchädigten zu Hilfe zu kommen, undvor allem dafür zu ſorgen, daß Kataſtrophen in Kieſem n

für die Folge verhütet oder gemindert werden. f iſt
folgende Antwort erteilt worden:

Für die durch das Unwetter in den Kreiſen Querfurt 2
Mansfelder W wirtſchaftlichſchädigten Bewohner ſind e fen in der erforderlich
weſenen Höhe von rund 280 Millionen Mark durch den Staat
und die beteiligten Kommunalverbände zur Ver geſtellt
worden. Zur Verhütung künftiger Hochwaſſerſ werden
ſeitens des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, a Lonrknen und
Forſten beſondere Maßnahmen getroffen werden.

Hoffentlich beeilt man ſich an den zuſtändigen Stellen mit dex
Ausführung dieſer geplanten Maßnahmen.

Zur Perſonenſtandsaufnahme teilt der Magiſtrat Unterinweis v die Bekanntmachung des Magiſtrats e die dies

e Per u möchten wir darauf aufmerkſammachen, daß es im Jntereſſe eines jeden i i den die
Wohnungsliſte W e ausgefüllbeſondere iſt zu beachten, daß Angaben a er gar im
ſpiel „Witwe“, „Jnvalide“ kg nicht genügen. Bei Witwen
der Beruf des verſtorbenen Mannes mitanzugeben, zum
Lehrerwitwe, Kaufmannswitwe, Bergarbeiterwitwe u.
validen müſſen den früheren Beruf mitangeben. Bei den
iſt in allen ällen der Beruf anzugeben, und bei

Schülerin“, bei den Schulentlaſſenen der

e
ge gelötet.

erwalter der Domäne e i
Schüſſe in der Bruſt, der

Aus aller Welt.
Arſenik im Mittageſſen.

Todesurteit gegen eine Frau.

m 9. Oktober. W
drei S wurde vor deg. r en S und deren

r

mann war Pur 16. e re geſtorben T
Frau wurdeerg kvergiftung.e e reren rin für ſchu

wurde zum Tode, der Liebhaber zu fünf Ja
haus verurteikt.

Deviſenbeſchlagnahme an der Grenxe.
Verdattung eines Berliner Direkters.

Bobenbach, eAuf dem deutſchen r in Bodenbar eine aufſehenerregende einer Geſellſchaft

ren wecht

der Zollkontrolle wurde ein in der
bekannter Direktor, der Leiter eines großen
nehmens s bei dem 9000 Dollar und enliſ Pfund fand, die offenbar ins Ausland re werden

Seitens der Behörden iſt der Name ein TC Herrn noch nicht bekanntgegeben worden. Arbeiter
e her hätte man dieſe zarte Rückſichtnahme gewiß nicht walter

Das Urteil im Münchener Giftmwurde im rn 8 uber das hAngeklagte erhielt im c 8 15 der

erkennung der herReindl liegt dringendſfter War
er n daß in dieſer Sache auf

Purerkaſten e
E. Gr., Helbra. S e enin Se e des aich

Seochten Sie den friſchen Duft und die große

Sch von Ferrvio.
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